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Neue Soziale Bewegungen

1. Begriff und allgemeine Merkmale

Der Begriff Neue Soziale Bewegungen 
(NSB) setzte sich Anfang der 80er Jahre in 
der BRD durch. Er steht als eine Sammelbe­
zeichnung für diverse politische Protest­

gruppen und soziale Bewegungen, die im 
Gefolge der außerparlamentarischen Oppo­
sition und insbesondere der Studentenbewe­
gung ab den späten 60er Jahren aufkamen,
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deren Wurzeln jedoch teilweise weiter zu­
rückreichen. Das Adjektiv „neu“ markiert 
eine zeitliche und qualitative Abgrenzung 
zur Arbeiterbewegung als die klassische 
„alte“ soziale Bewegung. Zwischen dieser 
und den NSB bildet die Studentenbewegung 
eine Art Brücke. Einerseits hielt sie an be­
stimmten Positionen der Arbeiterbewegung 
fest: dem entschiedenen Antikapitalismus, 
der zentralen Rolle der Arbeiterklasse als re­
volutionärem Subjekt und dem Anspruch 
auf umfassende Demokratisierung. Ande­
rerseits distanzierten sich Studentenbewe­
gung wie NSB von Fortschrittskonzepten 
und Organisationsmodellen der Arbeiterbe­
wegung. Antikapitalistische und vor allem 
revolutionäre Positionen sind für die NSB 
nicht mehr konstitutiv. Dagegen teilen die 
NSB mit der Studentenbewegung die Kritik 
an hierarchisch-bürokratischen Organisa­
tionsstrukturen. Die NSB verbinden radi­
kaldemokratische Forderungen mit dem 
Ziel solidarischer, selbstbestimmter Le­
bensweisen und der Verbesserung der Le­
bensbedingungen vorwiegend in der Repro­
duktionssphäre. Thematische Brennpunkte 
für wichtige Einzelbewegungen sind die 
Emanzipation von Frauen, Ökologie, Frie­
den und Abrüstung, selbstverwaltete 
Lebens- und Arbeitsformen, Hunger und 
Elend in der Dritten Welt sowie Bürger- und 
Menschenrechte. Zum Umfeld der NSB 
zählen aber auch Selbsthilfegruppen im 
Gesundheits- und Sozialbereich, Hausbeset­
zer und militante „autonome“ Gruppen.

2 . NSB in den alten Bundesländern

Zunächst standen die NSB in scharfem 
Kontrast zu etablierten -> Parteien und In­
teressenverbänden. Im Verlauf der 80er 
Jahre verwischten sich diese Grenzen — ein 
Prozeß, der durch das Aufkommen alternati­
ver Wahlbündnisse und Listen sowie der 
Etablierung der -> Grünen beschleunigt und 
in deren Wandel widergespiegelt wurde. 
Weitreichende Veränderungsansprüche der

NSB wurden zugunsten pragmatischer Poli­
tikkonzepte zurückgenommen; in vielen 
Gruppierungen zeichneten sich Tendenzen 
der Institutionalisierung und Professionali- 
sierung ab. Aufseiten der etablierten Kräfte 
wuchsen die Toleranz gegenüber unkonven­
tionellen Politikstilen und die Wertschät­
zung „alternativer“ Problemlösungen. Vor 
allem auf kommunaler Ebene kam es zu For­
men der Zusammenarbeit bis hin zur finan­
ziellen Förderung der NSB.

Das Gros der Anhänger der NSB kommt 
aus den jüngeren Altersgruppen mit über­
durchschnittlicher Bildungsqualifikation. 
Die wichtigste Rekrutierungsbasis bildet die 
sog. neue Mittelschicht, insbesondere der 
Sektor der Humandienstleistungsberufe. 
Der Frauenanteil ist im allgemeinen höher 
als in etablierten Parteien und Interessen­
gruppen; allerdings überwiegen auch in den 
NSB die Männer. Linke Postmaterialisten 
sind eindeutig überrepräsentiert. Einzelne 
Gruppierungen, etwa solche innerhalb der 
Ökologiebewegung, reichen jedoch bis ins 
konservative Spektrum hinein.

Charakteristisch für die Struktur der NSB 
ist ihre organisatorische Vielfalt und De- 
zentralität. Sie haben komplexe Netzwerke 
ausgebildet, die lockere, informelle Grup­
pen auf lokaler Ebene, aber auch hierar­
chisch gegliederte bundesweite Mitglieder­
organisationen einschließen. Typischer­
weise fehlen in den einzelnen Bewegungen 
verbindliche Repräsentationsgremien und 
Entscheidungsverfahren sowie klare Krite­
rien der Mitgliedschaft. Neben den bewe­
gungsspezifischen Infrastrukturen bestehen 
auch themenübergreifend ausgerichtete 
Presseorgane, Finanzierungseinrichtungen 
usw.

Gemessen an dem beachtlichen Mobilisie­
rungspotential der NSB ist die Zahl der Akti­
visten in den Einzelbewegungen eher klein, 
unterliegt allerdings starken Schwankungen. 
Obgleich die NSB in erster Linie durch un­
konventionelle Proteste Aufmerksamkeit er­
regen, ist ihre alltägliche Praxis stark von 
konventionellen Aktionsformen bestimmt.
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Das Repertoire reicht von Informations­
treffen über Demonstrationen bis hin zu For­
men des zivilen Ungehorsams und der An­
wendung von Gewalt. Die größten Protest­
kundgebungen versammelten Hunderttau­
sende von Menschen; noch größer war die 
Beteiligung an Unterschriftensammlungen 
gegen einzelne technisch-industrielle Groß­
projekte oder gegen den NATO-Nachrü- 
stungsbeschluß.

Die Wirkungen der NSB sind sehr diffe­
renziert zu beurteilen. Weitreichende Ände­
rungen des politisch-institutionellen Ge­
samtgefüges wurden nicht erzielt. Dagegen 
konnten die NSB einzelne Politikfelder — 
etwa die Energiepolitik und die Frauenpoli­
tik — in materieller wie prozeduraler Hin­
sicht beeinflussen. Auf der Ebene konkreter 
Einzelkonflikte sind neben wenigen Erfol­
gen der NSB viele Teilerfolge, aber auch 
deutliche Mißerfolge zu verzeichnen. Die 
Langzeiteffekte vieler kleinerer institutio­
neller Neuerungen, etwa den Frauengleich­
stellungsstellen, bleiben abzuwarten. Nicht 
zu unterschätzen sind die Auswirkungen der 
NSB auf die politische Kultur. Es ist davon 
auszugehen, daß die NSB einen wichtigen 
Beitrag zur kulturellen Liberalisierung ge­
liefert haben, insbesondere der Abschwä­
chung obrigkeitsstaatlicher Denkmuster, 
der subjektiven Verankerung demokrati­
scher Werte und der größeren Toleranz ge­
genüber abweichenden Lebensstilen.

3. Bürgerbewegungen und NSB
in der DDR

Naturgemäß sind die Bürgerbewegungen der 
->• DDR, die sich unter ganz anderen gesell­
schaftlichen Voraussetzungen als die NSB 
des Westens entwickelt haben, mit diesen 
nur bedingt vergleichbar. Demzufolge ist die 
Übertragbarkeit des Begriffe NSB auf die 
Büigerbewegungen in der DDR umstritten, 
wenngleich nicht ganz von der Hand zu wei­
sen. Nutzen die NSB im Westen zur Durch­
setzung ihrer Ziele elementare demokrati­

sche Rechte, so ging es den Bürgerbewegun­
gen primär um deren Durchsetzung. Ange­
sichts massiver politischer Überwachung 
und Repression konnten sich zunächst keine 
massenhaften regimekritischen oder gar 
ftmdamentaloppositionellen Bewegungen in 
der DDR etablieren.

Die Anfänge der Bürgerbewegungen und 
der sich später ausdifferenzierenden the­
menorientierten Einzelbewegungen lagen in 
späten 70er Jahren. Bestanden zunächst nur 
kleine, lokale und informelle Zirkel, so be­
deutete die Gründung der Initiative für Frie­
den und Menschenrechte im Jahr 1985 einen 
ersten Schritt zu einer umfassenderen Grup­
pierung. Ermutigt durch die Politik der Pe­
restroika in der UdSSR verbreiterten und 
vernetzten sich die bestehenden Gruppen. 
Teilweise versuchte das Regime, deren An­
liegen und Themen in von oben gelenkten 
Organisatonen wie dem Kulturbund und der 
Gesellschaft für Natur und Umwelt zu kana­
lisieren. Die Unfähigkeit zu politischen Re­
formen und die Verschlechterung der allge­
meinen Lebensbedingungen bestärkten die 
regimekritischen Gruppen. Einzelne Re­
pressionsmaßnahmen, die oft nur auf dem 
Umweg über westliche Medien der breiten 
Bevölkerung bekannt wurden, brachten den 
nun immer offener und entschiedener auf­
tretenden Bürgerbewegungen mehr Rück­
halt in der -+ Bevölkerung. Symptomatisch 
hierfür waren die Proteste anläßlich der Ma­
nipulationen der Kommunalwahlen im 
Frühjahr 1989 sowie der Widerhall des 
Neuen Forums, in dessen Listen sich im 
Herbst 1989 binnen zwei Monaten rund 
200000 Menschen eintrugen.

Das Spektrum der oppositionellen Grup­
pen reichte von undogmatischen Marxisten 
und Anarchisten bis hin zu Christen und 
Liberal-Konservativen. Die Mehrzahl der 
Aktivisten bestand allerdings aus reformo­
rientierten Sozialisten, die eine kritische Di­
stanz zum kapitalistischen Westen hielten. 
Wie die NSB stammten auch die Mitglieder 
der Bürgergruppen überwiegend aus den 
jüngeren Generationen mit hoher Bildungs-
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Qualifikation. Hinzu kamen Personen, deren 
beruflicher Aufstieg aus politischen Grün­
den blockiert war. Aufgrund des Vorrangs 
von Demokratisierungsfragen waren die 
Bürgergruppen thematisch noch wenig aus­
differenziert, wenngleich sich verschiedene 
Initiativen speziell mit Problemkreisen wie 
Ökologie, Abrüstung oder Dritte Welt be­
faßten.

Viele oppositionelle Gruppen bewegten 
sich im Umfeld der evangelischen Kirche 
(-* Kirchen), die infrastrukturelle Hilfen 
(v.a. Räume) und einen allerdings nur be­
grenzten Schutz gegenüber staatlichen Zu­
griffen gewährte. Aufgrund der allgegen­
wärtigen staatlichen Repression war die Ar­
beit der Bürgergruppen weitgehend infor­
mell und kleingruppenorientiert; es han­
delte sich eher um Freundeskreise als Bewe­
gungsorganisationen. Rückblickend ist 
deutlich geworden, daß viele Gruppen von 
Mitarbeitern des MfS durchsetzt waren, 
ohne daß deshalb von einer umfassenden 
Steuerung der Gruppen gesprochen werden 
könnte. Im Herbst 1989 existieren rund 400 
Gruppen in der DDR, davon etwa 170 allein 
in Ostberlin. Während und nach der „Wende“ 
kam es zu einer sprunghaften Erweiterung 
der Zahl und Größe der Gruppen. Als wich­
tigste kristallisierten sich heraus: Neues Fo­
rum, Initiative Frieden und Menschenrechte, 
Grüne Partei und Grüne Liga, Demokratie 
Jetzt, Unabhängiger Frauenverband, Vereini­
gte Linke.

Im Vordergrund der Gruppenaktivitäten 
stand die Beschaffung und Zirkulation von 
Informationen, das Gespräch im Freundes­
kreis, die Ausweitung politischer Artikula­
tionsmöglichkeiten, nicht aber die offene 
Konfrontation mit dem Staat. Gleichwohl 
führten nichtige Anlässe immer wieder zu 
Vernehmungen und Verhaftungen.

Die Bürgerbewegungen hatten bis zur 
„Wende“ im Herbst 1989 keine unmittelba­
ren Effekte auf einzelne Politikfelder oder 
gar die Gesamtstruktur des politisch-insti­
tutionellen Gefüges. Ihre eigentliche Bedeu­
tung lag in ihrer bloßen Existenz und Behar­

rungskraft als sichtbares Zeichen des Wider­
stands gegen staatliche Bevormundung und 
Willkür. Ganz entscheidend waren jedoch 
die Bürgerbewegungen daran beteiligt, die 
„Wende“ herbeizuführen und ihren Ablauf 
zu beeinflussen. Aktivisten der Bürgerbe­
wegungen standen an der Spitze vieler Pro­
testaktivitäten dieser Phase, initiierten die 
symbolisch wie praktisch bedeutsamen 
„Runden Tische“, übernahmen Funktionen 
in Regierung und Verwaltung und waren 
schließlich nach den ersten freien Wahlen 
auch als Abgeordnete in der Volkskammer 
vertreten. Viele Beschlüsse und Maßnah­
men vor allem auf kommunalpolitischer 
Ebene, die vom Reformgeist der Bürgerbe­
wegungen geprägt waren, wurden allerdings 
im Zuge der deutsch-deutschen Vereinigung 
wieder zurückgenommen.

4. Die Entwicklung nach der Vereinigung

Die Vereinigung beider deutscher Staaten 
hatte nur eine geringe Wirkung auf die NSB 
im Westen, wo die Problemfelder und insti­
tutionellen Strukturen, auf die sich die NSB 
bezogen, weitgehend unverändert fortbe­
standen. Die zunächst nur sporadischen 
Kontakte zwischen den westdeutschen NSB 
und den ostdeutschen Bürgerbewegungen 
intensivierten sich; stärker verbandsorien­
tierte westdeutsche Bewegungsorganisatio­
nen wie der Bund für Umwelt- und Natur­
schutz Deutschland oder Greenpeace be­
gannen, ihr Aktionsfeld auf die neuen 
Bundesländer auszudehnen und damit auch 
bereits existierende ostdeutsche Gruppen zu 
verdrängen. Insgesamt kam es zu keiner 
Verschmelzung der Gruppen in Ost und 
West. Vielmehr zeigten sich große Unter­
schiede in Politikstilen und Politikauffassun­
gen, exemplarisch sichtbar zwischen den 
Frauengruppen oder auch zwischen den grü­
nen Parteien in Ost und West. Streitpunkte 
waren etwa die Gegensätze zwischen 
bewegungs- und parteiorientierten Organi- 
sations- und Handlungsprinzipien sowie
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die Beibehaltung eines linken politischen 
Profils.

Bedingt durch die Häufung von Wahl­
kämpfen im Jahr 1990, die Absorption von 
Aktivisten durch neugegründete Parteien so­
wie die generelle Überformung des Ostens 
durch westdeutsche Organisationsmuster er­
litten die Bürgerbewegungen einen raschen 
Bedeutungsverlust. Ungeachtet dessen be­
sitzen sie noch eine hohe moralische Auto­
rität.

Für die Zukunft ist anzunehmen, daß die 
NSB in den alten -*■ Bundesländern keinen 
massiven Wandlungen unterliegen werden. 
Dagegen ist mit einer starken Prägung der 
ostdeutschen Bürgerbewegungen durch die 
besser organisierten und ressourcenstärke­
ren westdeutschen NSB zu rechnen. Wäh­
rend die nach der Wende entstandenen 
Gruppen in Ostdeutschland bereits den NSB 
des Westens ähneln, ist für die länger beste­
henden Bürgerbewegungen nur ein allmähli­
ches Abschleifen ihres spezifischen ideolo­
gischen und organisatorischen Profil zu er­
warten. Die drängenden wirtschaftlichen 
und sozialen Probleme in den neuen Bun­
desländern machen es wahrscheinlich, daß 
dort traditionelle „Brot- und Butter- 
Themen“ die Anliegen der sich ausformen­
den NSB vorerst überschatten werden. Län­
gerfristig wird jedoch die Bedeutung der 
NSB in den neuen Bundesländern wachsen. 
Begünstigende Faktoren sind der anhaltende 
Problemüberhang in typischen Aktionsfel­

dern der NSB (z.B. Stadtsanierung, Ökolo­
gie, Frauenemanzipation) in Verbindung mit 
absehbaren Enttäuschungseffekten über die 
Mechanismen und Problemlösungsfähigkei­
ten der traditionellen Politik.
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